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Ausstellungen

Dezember-Januar-Ausstellun-
gen in der Basler Kunsthalle
und im Kunstmuseum

Der Dezember bescherte den Baslern
in beiden grossen Ausstellungsinsti-
tuten schweizerische Ausstellungen:
In der Kunsthalle fand die traditio-
nelle M/e//?z73c/7fs3ussfe//u/7(7 der
Basler Künstler statt, im Kunst-
museum wurden Werke von Ancfre
77?o/77A7>?s und Vea/7 Aufgezeigt.
So sicher jedes Jahr die We/ûnsc/îfs-
aussfe//u/717 stattfindet, setzt auch
ein allgemeines Gejammer über feh-
lendes Niveau und fehlende Künstler
ein. Um vermehrte Teilnahme bat
als erster dieses Mal der neue Kon-
servator der Kunsthalle, Jean-
Christophe Ammann, anlässlich sei-
ner Vernissage-Rede.
In Unkenntnis der nicht-ausgestell-
ten Werke kann nicht die Arbeit der
Jury- gewiss keine leichte - kritisiert
werden; der Bericht muss sich auf
das Sichten des Gebotenen und die
Präsentation beschränken - und da
ist (leider) nicht viel Gutes zu ver-
melden. Die bekannten Namen lie-
ferten Bewährtes. Aufbrüche zu
neuen Ufern wurden offensichtlich
nicht gewagt. Was mir geblieben ist,
sind Einzelwerke, sicherlich nicht
repräsentativ für die Basler Kunst-
szene: etwa die beiden Blätter von
Peter Brubacher oder die beiden
Objekte von Jürg Stäuble, und v. a.
auch der Eindruck des Raumes mit
dem blauen Riesenbild von Alain
Simon, zu dem die kleinplastischen
Arbeiten von Johannes Burla und
Markus Grossenbacher erstaunliche
Gegengewichte bieten konnten. Dies
ist eine magere Bilanz bei einer Zahl
von über 300 Exponaten! Die Hän-
gung erwies sich im Erdgeschoss als
sehr geschickt, im Obergeschoss als
desolat - dort herrschte ein unbe-
wältigtes Durcheinander.
Im Kunstmuseum war einmal mehr
7T70/77Äv>7s zu Gast. Bis anhin war er
als blendender Zeichner und Aqua-
reilist kennenzulernen, jetzt wurde
sein gesamtes druckgraphisches
oeuvre gezeigt. Die um 1950 einset-
zende Produktion ist äusserst viel-
fältig und mit technischen Raffines-
sen geradezu gespickt. Die Thematik
der Graphiken entspricht den Zeich-
nungen: Wortspiele (Anagramme,
Palindrome) erfahren im Bild ihre
spielerische Umsetzung und Aus-
deutung - Rückerinnerung an sur-
realistische Werke ist offensichtlich.
Bei allem Können, bei aller Brillanz
und bei allem Witz - es lauert Gefahr

für Thomkins gerade in diesen
Eigenschaften: denn was sollen die
Blätter? Mir jedenfalls ist es so er-
gangen: beim mehrfachen und
intensiven Studium der Blätter ist
mir der Sinn der Blätter abhanden
gekommen. Thomkins läuft Gefahr,
zum Akrobaten zu werden, der Arti-
stik zu verfallen und in der Über-
spitzung der meisterlich gehand-
habten Technikzu ertrinken.
Das interessanteste Ereignis war die
Bekanntschaft mit den «Drei Arbei-
ten für einen Raum» von Jean Pfaff.
Der 1945 in Basel geborene Künstler
schuf für den sogenannten «Sieben-
Fenster-Saal» im Erdgeschoss des
Kunstmuseums 3 Arbeiten, beste-
hend aus 3, 4 und 5 unregelmässigen
Viereckplatten aus Sperrholz. Deren
Ober- und Unterkante bilden Paral-
lelen - sie sind jeweils die Konstan-
ten. Die Seitenkanten sind Diago-
nalen mit unterschiedlichen Winkel-
graden zu den Ober- und Unter-
kanten, sie sind die Variablen. Dieser
Gegensatz erzeugt eine dynamische
Reihung, die durch weitere Elemente
intensiviert werden kann: Im Werk B

ist dies eine Folge von aufgemalten,
«wandernden» Diagonalen, die die
einzelne Platte überschreiten kön-
nen; im Werk C sind es unterteilende
Schnitte - minimale Eingriffe, aber
von unübersehbarer Bedeutung für
die ästhetische «Konsumierbarkeit»
der Arbeiten.
Die drei Arbeiten, die eine Einheit
darstellen, können durchaus sinn-
lieh wahrgenommen werden. Evi-
dent wird dies beim Betrachten der
Oberfläche: Jedes Werk ist in einem
anders eingefärbten Grau bemalt.
Die Unterschiede werden zuerst
nicht bewusst wahrgenommen, er-
zeugen aber eine Irritation; ähnlich

A/raVe 7/70/7?/r//7s.' <ïbur<7u/7G7eo.>, 7977
Aofo: /Cuosfmuseum Base/

jener durch die Schnitte oder durch
die aufgemalten Diagonalen bedeu-
tet diese Irritation Steigerung des
Eindrucks.
Die «Drei Arbeiten für einen Raum»
wurden ergänzt durch eine Anzahl
von Arbeitsblättern und Druckgra-
phiken von Pfaff sowie durch neuere
Erwerbungen für das Kunstmuseum:
Werken von Schaffner, Stäuble,
Simon, Federle und Gasser - alles
regionale Künstler.

A/a/'n Mo/'rs/io'af

X.

Vea/7 Afs/f; Dre/' Aröe/fe/7 für e/'oe/?
Bau/77 Pofo;/Cu/7s?/77useu/77 Base/

Beginn des Tachismus in der
Schweiz
Kunsthaus Zürich
27. Januar bis 12. März 1978

Auszugr aus üer Verw'ssasre-Beüe vor)
f/y'/ra ß/7/efe/v
...Paris - 1931 - Gründungsort der
Künstlergruppe Abstraction-Création
und damit auf die nächste Zukunft
hin präjudiziert für die abstrakte Ma-
lerei - wird noch einmal die grosse
Kunstmetropole auch der neuen
abstrakten Bewegung, die in dem
Augenblick geboren wird, als die
abstrakte Malerei ganz allgemein
Gefahr läuft, zu einer reinen Dekora-
tionsmalerei zu verflachen. Der Im-
puls geht von einer auf die reine
Subjektivität gerichteten künstleri-
sehen Haltung aus. Der Maler bestä-
tigte sich als Individuum durch eine
äusserste Rückbeziehung auf sich
selbst. Sein Impetus wurde Mass-
stab - sein persönliches Gefühl als
das für die Allgemeinheit gültige
angesehen. Die Malerei nach 1945

- und sie dauerte bis in die 60er
Jahre hinein - ist geprägt worden
durch den höchsten Grad an subjek-
tiver Darstellung und durch ein tief-
stes Vertrauen an die künstlerische
Kreativität des Individuums. Für die-
se neue Bildform hat George Mathieu
- einer ihrer Exponenten — 1947 die
Bezeichnung «Abstraction lyrique»
vorgeschlagen. Michel Tapié, einer
ihrer leidenschaftlichen theoreti-
sehen Verfechter, erfand für sie 1951
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den Begriff des «Informel». Für die
gleichzeitige amerikanische Strö-
mung, die durch Pollock, de Kooning
und Sam Francis am deutlichsten
charakterisiert wird, prägte Herold
Rosenberg, ein New Yorker Kritiker,
den bereits in die Kunstgeschichte
eingegangenen Begriff des «Action
Painting» und schliesslich hat Char-
les Estienne 1953 alle Maler der
gestischen Malerei zu «Tachisten»
erklärt - ein Begriff, der sich beson-
ders für Europa durchsetzte und zum
Kennwort der gesamten internatio-
nalen Bewegung geworden ist. Aber
den Tachisten wie den Action painter
verbindet das unbegrenzte Vertrauen
in den malerischen Akt und die Hin-
Wendung nur auf sich selbst. Dass
diese Haltung des Künstlers aus der
politischen Situation geboren wurde
- darüber gibt es heute wohl keine
Diskussion mehr. Die Ereignisse des
2. Weltkrieges, die Entwicklung in
den Diktaturen, die fehlgeschlage-
nen Bemühungen um eine neue
soziale Ordnung, die Errichtung des
Eisernen Vorhangs, neue Kriegs-
herde, nachdem der Weltkrieg doch
soeben erst zu Ende war - das alles
hatte Unruhe und Misstrauen bei den
Intellektuellen erweckt. Ihre Antwort
war die totale Rückbesinnung auf
das menschliche Individuum. Inmit-
ten einer politisch unsicheren Welt
erblühte die Besinnung auf die
Würde des einzelnen. Tachismus
wurde ein Bekenntnis zur freien
künstlerischen Äusserung, ein Be-
kenntnis an die Notwendigkeit des

schöpferischen Impulses. Vielleicht
hat darum gerade diese Malerei, die
sich mit den Namen von Wols und
Dubuffet, Mathieu, Riopelle, deStael,
Pollock und de Kooning - um hier
nur gerade wichtigste Namen aufzu-
zählen - verbindet, auch ein beson-
ders starkes Echo zu anderen Künst-
lern in anderen Ländern hin gehabt.
Denn die Konfliktsituation ist ja da-
mais für jeden dieselbe gewesen. In
der Schweiz jedenfalls ist kaum je
eine internationale künstlerische Be-
wegung auf so starken Widerhall
gestossen wie die Malerei desTachis-

mus und des Informel. Wir haben
gerade darum schon seit längerer
Zeit an eine retrospektive Ausstel-
lung dieser Maler gedacht...
/n de/- At/ssfe//un<7 s/'nd Zo/pende
ZCZ/nsf/er verfrefen; Pené Ac/zf, Wo/Z
Sarf/z, Sa/77t/e/ ßt/r/j P/e/en Da/znz,
LP. Favre, Franz Féd/'er, d.C/. Wesse/-
/zarf/z, Po/Z /se//', Lenz Zf/ofz, Pefer
Knapp, dean-Franco/'s L/epnze, Pefer
Me/'er, W/'/Zr/'d Moser, Werner von
MufzenZzec/zer, C/zar/es Po///'er, Mar-
ce/ Sc/zaZZner, Maf/'as Spesc/za, f/opo
H/e/zer.
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